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ÄWs Die PickelM
Nach dem Französischen

Auf der Höhe des steilen Hügels lag der kleine Weiler
der seit Jahrhunderten nur von den Gliedern der einen
Familie Meidrich bewohnt gewesen war Die Häuserchen
waren uralt und hatten unter dem Einfluß des Wetters
die graue Farbe des Bodens erhalten auf dem sie stan
den und von dem sie von Weitem zkaum unterschieden
werden konnten Es war ein armer unfruchtbarer Bo
den wie man ihn auch umpflügen oder umgraben mochte
sr gab nur wenig her Die Aehren standen im Juli gar
verkümmerlich Welch ein Gegensatz zur Ebene da unten
mit ihren reich bestandenen Feldern Seit 30 Jahren
ungefähr waren die Meidrichs auch alle dahin gegangen
Brüder Vettern Onkel und Neffen sie hatten sich müde
der nutzlosen Arbeit hinweqbegeben Sie hatten keine
Spur ihres Daseins zurückgelassen sie hatten Alles mit
fortgenommen das Ackergeräth sogar die Thüren und
Fenster und die Balken aus den Wänden ihrer Häuser
deren Inneres dem Wind und Wetter wie der Sonne
preisgegeben bald mit Brombeergesträuch und Nesseln
überwuchert war Nur ein Zweig aus dem Stamme der
Meidrichs hielt aus nämlich der alte Jacob Meidrich
und sein Weib Therese beide 80 Jahre alt beide gebeugt
unter der Last der Jahre aber trotzdem noch behend so
wie ihre Kinder ihr Sohn und ihre Schwiegertochter mit
zwei Sprößlingen

Während die Alten da oben sich wohl fühlten gelüstete
es die Jungen sehr von dannen zu ziehen Was sollen
wir hier oben sagte die junge Frau unter den
Ruinen Wenn man wenigstens noch leben könnte so
aber muß man noch zufrieden sein wenn man für die
Pflege vom frühen Morgen bis zum späten Abend noch
ein Stück trockenes Brot gewinnt während die dort unten
ein glückliches Leben führen und es vorwärts bringen
Sie berief sich auf den Vetter Meidrich der sich im neuen
Dorfe als Krämer niedergelassen und auf den Onkel Mei
drich der eine Schenke aufgethan hatte In der That
gewährte das neue Dorf auch einen verlockenden Anblick
Nette weißgetünchte Häuser inmitten blühender Gärten
grünender Wiesen zogen sich die Landstraße entlang Die
neue Kirche mit dem Glockenthurm und die neue Schule
legten Zeugniß ab für das Gedeihen des Dorfes Ist
es nicht zu dumm hier auf verlorenem Lande wie die
Wilden zu leben während es den Anderen wohl geht

Alle Tage jammerte die junge Frau derart über ihr
trauriges Schicksal sie ein Kind der Ebene das verur
theilt war außer Sonntags die hübschen Gefilde nur von
Ferne sehen zu dürfen Ihre Klagen konnten ihrem Manne
auch nicht Muth machen bei seinem schweren Werke er
fand auch daß sich die mühevolle Arbeit nicht lohnte
Aber er bat seine Frau Geduld zu haben bis die
Alten er beendete den Satz nie Da können wir
lange warten entgegnete die junge Frau die sind im
Stande uns zu überleben

Währenddem wuchsen die beiden Kleinen heran sie
mußten in die Schule gebracht werden Das gab schließ
Tich den Ausschlag und der Mann erklärte Vater und
Mutter daß er hinunter müßte wie die Anderen Die
Alte erklärte unter Thränen daß sie nicht mitginge bei
ihrem Alter jetzt in die Stadt Was sollte sie da
Bater Meidrich blieb ruhiger und sagte einfach Wir
wollen es uns noch überlegen

Es herrschte an jenem Sommer eine schreckliche Dürre
in der Gegend Die von Kanälen durchzogene Ebene
konnte den glühenden Sonnenbrand ertragen aber entlang
des Hügels kam Alles um Getreide wie Obst und schließ
lich drohte sogar das Wasser auszugehen Das dünne
Bächlein welches dem Felsen entsprang wurde von Tag zu
Tag kleiner und schien bald ganz versiegen zu sollen Vet
ter Meidrich versicherte allerdings das sei unmöglich da
es seit Menschengedenken nicht vorgekommen

Vielleicht war es gerade diese Quelle die den Alten am
meisten an die Scholle fesselte Wie sollte er leben kön
nen ohne auf der Steinbank zu sitzen und dem Rauschen
der Quelle zu lauschen und dasselbe auf seiner Pickelflöte
zu beantworten denn seine Pickelflöte ging ihm über Alles
Gr hatte mit derselben zu seiner Zeit bei den dörflichen
Festen manchen Triumph erzielt und er erinnerte sich gern
dieser seiner künstlerischen Erfolge Er war stolz darauf

Auf die Bitten ihres Sohnes entschlossen sich endlich
die Alten den Jungen zu folgen Es war ein trauriger
Morgen als das große Bett und die Möbel aufgepackt
wurden um fortgeführt zu werden Das Herz der Alten
krampfte sich angesichts der kahlen Wände zusammen ihr
war zu Muthe als ob sie in die Verbannung müßte
Sie hatte während der vorangegangenen Nacht kein Auge
zugethan noch vor Tagesanbruch stand sie auf Sie
duldete nicht daß gewisse Gegenstände die für sie von un
schätzbarem Werth waren von einer anderen Hand als
der ihrigen berührt wurden Und als ihre Schwieger
tochter eine alte wurmstichige Truhe etwas kräftig bei
Seite schob gerieth sie in Zorn und rief giftig Sie wird
noch Alles zerbrechen

Endlich setzt sich der Zug in Bewegung schwerbeladen
rumpelt die Karre über die schlechten holprigen Wege

thalwärts Die junge Frau ist mit den Kinder voraus
gegangen Meidrich Sohn führt das Pferd am Zaum

ie Alten folgen dicht neben einander schreitend gebückt
aber raschen Schrittes Die Alte wendet nicht den Blick
von dem auf dem Wagen ausgethürmten Gerümpel sie
zittert in dem Gedanken daß der Wagen umstürzen und
Alles zerbrechen könnte ivÄNU nzzZMÄÄZg HM nsß

Endlich rückt man glücklich im Dorfe ein Die Leute
zückten mit spießbürgerlichem Hochmuth auf die beiden
Alten welche ganz verlegen sind Ihr bäuerisches Ge
präge reizt die Ackerbürger welche vor den Thüren stehen
ihren Witz leuchten zu lassen

tete erschien damals nicht
floß und rauschte wie
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Wochen und Monde vergingen Die Kinder gingen in
die Schule Meidrich Sohn hatte auf das Andrängen
feiner Frau einen Kramladen gekauft und Schwiegertochter
welche darauf stolz war keine Bäuerin mehr zu sein er
röthete über die bäuerischen Manieren der Alten

Dieselben waren ihr auf Schritt und Tritt im Wege
sogar die Pickelflöte war ihr ein Dorn im Auge Sie
hatte ihrem Schwiegervater verboten dieselbe wieder her
auszubringen denn eines Sonntags hatte sich der alte
Meidrich dadurch lächerlich gemacht daß er vor der Dorf
jugend gespielt und getanzt hatte Die junge Welt hatte
sich dabei über ihn lustig gemacht So schlummerte denn
die Flöte und der Alte langweilte sich und die Alte nicht
minder Sie fanden nicht einmal in ihren Enkeln Trost
denn diese ahmten ihrer Mutter nach und ließen es an
Respekt vor den Großeltern fehlen Das einzige Ver
gnügen welches diese hatten war die Straße hinunter zu
wandeln heraus aus dem Dorfe wo man wie die Alte
meinte ersticke Mit ihren kleinen immer noch scharfen
Augen erkannten sie von sern den Weiler auf der Höhe
und seufzten sehnsuchtsvoll Da oben konnte man doch
noch athmen man hatte die ganze Welt vor sich und zum
Leben was brauchte man denn außer Brot und Wasser
aus der Quelle um seinen Durst zu löschen Allmählich
faßten sie den Plan nach ihrem alten geliebten Heim zu
rückzukehren Das Einzige was sie zurückhielt war die
Befürchtung damit das Mißfallen ihres Sohnes zu er
regen der recht mürrisch und reizbar geworden war Sag
Du es ihm sagte der Alte zu seiner Frau ich wage
es nicht Und ich erwiderte sie wenn ich es ihm
sage dann packe ich auch gleich ordentlich aus ich werde
schließlich heftig und das nimmt ein böses Ende

Indessen wurde ihr Wunsch Tag für Tag lebhafter je
mehr sie sich gegenseitig ihre Herzen ausschütteten Im
Frühling als die Knospen sprangen als sich die Ebene
mit frischem Grün und Blumen bedeckte da wurde ihre
Sehnsucht nach der Heimath auf die Höhe unwidersteh
lich Eines Abends erklärten Beide gleichzeitig daß sie
am nächsten Tage wieder hinaufziehe wollten Wider
Erwarten wurde der Sohn darüber nicht böse er erwi
derte gleichgültig Wie Ihr wollt

Ein unbeschreibliches Wohlbefinden bemächtigte sich ihrer
als sie die geliebte Stätte wieder betraten In der That
schien sich Alles zum schlichen Empfange vorbereitet zu
haben der Weinstock am Häuschen knospete der Rosen
strauch trug schöne gelbe Rosen munter murmelte die
Quelle und die Nachtigall sang Dennoch fiel es der Al
ten schwer aufs Herz als sie die Thür öffnete und die
leeren Wände sah Es war nichts mehr da als ein alter
Tisch zwei gebrechliche Stühle und ein elendes Bett wel
ches in einer Nische der Küche zwischen Heerd und Fenster
stand Die Schwiegertochter hatte das schlechteste Gerüm
pel oben gelassen um nicht das Gespött der Dörfler dar
über hervorzurufen

Endlich sind wir da hier kann man doch frei athmen,
sagte der alte Meidrich Ach ja erwiderte die Alte

es ist doch gut daß wir von da unten fort sind Die
Lust die dicke Luft hätte mich noch umgebracht

Sie war der Ueberzeugung daß die Luft der Ebene un
gesund sei Seit einigen Tagen fieberte sie am Abend kam
ihr ein Schauer an aber am nächsten Morgen fühlte sie
sich in der warmen Sonne wie neu belebt Sie war noch
etwas müde von dem langen Marsch den sie am Tage
vorher zurückgelegt hatte Ihr Mann war munter und
vergnügt er fühlte sich um 50 Jahre jünger Hier auf
dem heimischen Boden den sie nur einmal in ihrem Leben
verlassen hatten glaubte das greise Paar seine Jugend
wieder gefunden zu haben Alte Erinnerungen wurden wie
der wach und wenn man sie so Arm in Arm dahinwan
deln sah konnte man sie für ein Liebespaar halten wel
ches sich seine ersten Geständnisse macht Und sie sprachen
wirklich von Liebe von einer Liebe freilich die weit weit
hinter ihnen lag die aber dennoch frisch und lebendig vor
ihnen stand Nicht blos der Umstand daß sie sich wieder
in ihrem kleinen Heim befanden war es welcher die süßen
Erinnerungen der Jugend wieder erstehen ließ sondern auch
der daß sie hier ganz allein waren ohne Kinder ohne
Enkel just so wie ehedem am Tage nach ihrer Verheb
rathung

Jeder auch der geringste Gegenstand erinnerte sie an die
einzelnen Vorfälle ihres so wenig ereignißvollen Lebens
So wiederholten sie denn jeden Augenblick die Frage er
innerst Du Dich noch und er erinnerte sich daran und
sie auch Die große Cypresse welche die Quelle beschat

zeitstag von der Trauung in der Kirche von den Gästen
wenn die Alten die damals dabei waren noch lebten wie
alt die sein müßten Wie Kinder zählten sie alle ihre Freu
den und Leiden die sie alle die Jähre hindurch erfahren
auf Es waren so viele vor ihnen gestorben ganze Ge
nerationen Sie allein waren übrig geblieben und muß
ten sehen wie Alles um sie her verfiel Der felsige Bo
den brachte nur noch eine verkrüppelte Vegetation hervor
Nur um die immer jugendliche Quelle wo die Vögel tran
ken existirte noch Leben jM izszM Z noct Z uoq z jaM

Meidrich und seine Frau hatten hier oben schmale Kost
Sie tranken Wasser und aßen das Brot welches sie mit
gebracht hatten Wenn der Vorrath zu Ende ginge dann
sollte falls die Kinder nicht an sie dächten dcr Alte nie
dersteigen um Brot im Dorfe zu kaufen und so gedachte
man bis zur nächsten Ernte zu warten zur kärglichen
Ernte welche die spärlich sprossenden Halme versprachen
So machten sie zusammen Zukunftspläne und fühlten sich
gebrochen wie sie waren doch noch kräftig genug um den
Boden zu bearbeiten um demselben das Wenige abzuge
wi nnen das sie bedurstN ttsizszß zzißvcl tftF ssHma ms

So lebten sie sorglos hin Die Alte versorgte den kleinen
Haushalt während der Alte aus dem Felde hackte oder
seine Pickelflöte spielte die er ein ganzes halbes Jahr nicht
an den Mund hatte bringen dürfen Die Töne klangen
ins Thal hernieder und der Sohn und die Schwiegertochter
sagten Den Alten gehts ganz gut desto besser

Eines Abends machten sie den gewohnten Spaziergang
Auf einmal blieb die Alte stehen sie fühlte sich müde und
matt So kehrten sie dann um Sie legte sich auf ihr
Lager und er blieb bei ihr und fragte sie von Zeit zu
Zeit wie es ihr gehe Und sie antwortete Besser es
wird vorübergehen es kommt das noch von der schlechten
Luft die wir da unten eingeathmet haben Nachdem sie
einen Augenblick geschwiegen begann sie geheimnißvoll
Vor 14 Tagen war unsere goldene Hochzeit Ich habe

da unten nicht davon reden wollen sie waren nicht in der
Stimmung uns dazu Glück zu wünschen und Du hast
auch nicht daran gedacht Nun höre ich habe an unserem
Hochzeitstage eine Flasche Muskatwein bei Seite gebracht die
noch von meiner Taufe herrührt Ich habe sie für unsere
goldene Hochzeit zurückgestellt Du wirst sie dort in der
Ecke unter einem Ziegelsteine finden Die trinken wir zu
sammen aus unser Wohl das wird mich wieder stärken

Er that was sie verlangte suchte die Flasche hervor
sowie zwei Gläser und sie stießen mit einander au Durch
wärmt von dem feurigen Getränk wollte sie daß er die
Thür öffnete damit sie die frische Luft von draußen ath
men könnte Dann bat sie ihn ein Lied aus der Zeit
ihrer Jugend zu spielen welches damals die Liebesleute
sangen wenn sie Sonntags zum Dorfe heimkehrten

Meidrich nahm seine Flöte und spielte nach und nach
alle Lieder seines Repertoirs Therese seine Frau hörte
ihm entzückt zu Wenn er mit einem Stück fertig war
verlangte sie ein anderes welches sie so gut bezeichnete
wie sie konnte Du weißt doch das Nach jedem
Liede trank Meidrich eine kleinen Schluck Die Musik
und der Wein regte ihn derart aus daß er gar nicht be
merkte wie seine Frau ihm nicht mehr zuhörte und wie
die kleine Oellampe am Heerd allmählich verloschen war
Draußen übergoß der Mond mit seinem Silberlicht Haus
und Raum Die Cypresse warf ihren schwarzen Schatten
über den weißen Boden die Insekten summten und der
Quell rauschte Ein süßer Friede herrschte rings um
Meidrich hatte zu seiner Frau gesprochen aber keine Ant
wort erhalten er dachte sie sei eingeschlafen und um sie
nicht aufzuwecken ging er hinaus und spielte draußen
weiter Auf die Lieder ließ er Tänze folgen und unter
dem Eindrucke seiner Erinnerungen setzte er schließlich seine
steifen Glieder in Bewegung und begann zu tanzen Er
spielte und tanzte gleichzeitig Sein Schatten erschien auf
dem gegenüberliegenden Felsen und tanzte wie er Und
der Alte lachte er fand jenen riesigen Schatten Mei
drich der sein Gegenüber abgab drollig

Unten im neuen Dorfe waren die Männer die aus der
Schenke heimkamen verwundert als sie die ferne Musik
untermischt mit dem Gesänge der Nachtigall vernahmen
Sie erkannten bald Meidrichs Flöte Um diese Zeit noch
sagten sie der Alte ist verrückt

Erst als die Thurmuhr im neuen Dorfe die zweite
Stunde verkündete und die Morgenröthe anbrach kehrte
Meidrich von einem Frostichauer überwältigt in die Hütte
zurück um sich schlasen zu legen Das Bett welches vor
her im Schatten stand war jetzt von den Mondstrahlen
die durch dss Fenster fielen hell erleuchtet Ruhig mit
auf der Brust gekreuzten Händen lag Therese da ihr
magerer Körper nahm nur wenig Raum ein Er bildete
eine dünne Linie vom Kopf bis zu den Füßen Auf ihren
Zügen lag ein tiefer Friede man hätte meinen sollen daß
sie noch der Musik der Flöte lauschte

Meidrich trat an sie heran Ich denke das war ein
Ständchen sagte er Aber sie antwortete nicht Mit
größter Vorsicht um sie nicht aufzuwecken leise ganz
leise näherte Meidrich seine Lippen den ihrigen Sie



waren eisig kalt Eine entsetzliche Furcht bemächtigte sich
seiner Er erfaßte ihre Hände sie waren kalt wie ihre
Lippen Nun rief er sie mit den zärtlichsten Kosenamen
Therese liebe gute Therese wach doch auf sei doch nicht

taub Rost Reschen sprich antworte doch sage ein
ein Wort nur ein Wort ich bitte Dich Aber die Alte
blieb unbeweglich und merkwürdig es schien als ob sie
lächelte Resi liebe Rest hörst Du mich nicht Die
Alte aber blieb regungslos und ihre Züge blieben heiter
als ob sie einen glücklichen Traum hätte einen Traum
der ihren verwelkten Zügen eine gewisse kindliche Anmuth
veÄichmD

Todt todt rief endlich der Greis Er strich sich
mit der Hand über die Stirn dann nahm er plötzlich
seine Flöte wieder und über sein Weib gebeugt bei den
wilden Strahlen des Maimondes beim Gesänge der Nach
tigallen und dem MurMeln der Quelle seufzte die Flöte
vön Meuem das Lied ver Liebenden von ehedem

Acht Tage später kam der junge Meidrich auf den Ge
danken einmal nachzusehen was seine Alten eigentlich
machten Er fand sie beide todt Aber kein Leichengeruch
ging von den beiden Körpern aus die wie Skelette zu
sämmengetrocknet waren Ihre Gesichter berührten sich
Der Alte hatte kniend neben seiner Alten den letzten
Athemzug gethan Die Flöte aber lag neben ihm auf
dem Boden

Draußen fang die Nachtigall nicht mehr an der Quelle
denn die Quelle war versiegt

Jmmatrieulationsbräuche vor 300 Jahren
Nur wenige Studenten die heutzutage unter einfachen

Formalitäten Aufnahme an den deutschen Universitäten fin
den haben eine Ahnung von den bedeutungsvollen Cere
monien welche in vergangenen Jahrhunderten mit der Im
matrikulation verbunden waren Es verlohnt der Mühe
diese akademische Antiquität welche für jeden akademisch
Gebildeten von hohem Interesse sein dürfte ans Tages
licht zu ziehen und weiteren Kreisen bekannt zu geben

Schon die Sophisten im 4 Jahrhundert hatten in ihren
Schulen zu Athen und an anderen Orten einige Gebräuche
bei Aufnahme ihrer Schüler Schwerlich kommt aber die
nachherige Deposition der Studenten von diesen ab Man
wird deren Ursprung vielmehr bei den Mönchen zu suchen
haben bei denen die Aufnahme der Novizen und die Ein
kleidung in den Orden auch mit mancher Ceremonie ver
bunden ist die dann von den Mönchen zu den Handwer
kern zu den Rittern und zu den Gelehrten übergingen
Die Universitäten waren aus den Klosterschulen hervorge
gangen

Es ist bekannt daß in alten Zeiten die Studenten mit
mancherlei seltsamen Gebräuchen die man die Deposition
eigentlich vsxositio oornuiinr nannte aufgenommen wur
den Wie der Hamburger M Albertus Wichgrevius in
seinem 1600 herausgegebenen Schriftchen Ueber die Thor
heiten der Studenten mittheilt setzte man den Studenten
dabei nämlich unter Anderem auch allerlei sonderbar ge
staltete Mützen auf die mit Hörnern versehen waren Da
her wurde der ganze Aktus die Ablegung der Hörner ge
nannt woher auch noch das Sprüchwort sich die Hörner
ablaufen geblieben ist

Welches die ursprünglichen Gebräuche gewesen und welche
in der Folge nach und nach zugesetzt und abgeschafft sein
mögen wird sich schwerlich feststellen lassen Auch in dem
Wichgreve schen Schriftchen finden wir sie nicht vollstän
dig angegeben Dagegen erfahren wir sie aus einem im
Jahre 1680 herausgegebenen Büchlein wie folgt

Die Beanen oder Bachanten so wurden die auf der Uni
versität ankommenden Schüler genannt mußten sich ehe
sie immatriculirt werden konnten an den Depositor einen
zu dieser Handlung bestellten alten Studenten wenden und
diesen um die Deposition bitten Diese geschah in Gegen
wärt einer zahlreichen Versammlung von Studenten in
einem Hofe des Universitäts Gebäudes Hier wurden den
Beanen Mützen mit Hörnern von mancherlei Gestalt auf
gesetzt Darauf wurden die zu immatriculirenden Studenten
gekämmt ihnen etwas vom Haar abgeschnitten und die
Ohren mit einem Ohrlöffel gereinigt In den Mund wurde
ein großer Eberzahn gesteckt der wieder mit einer Kneif
zange herausgezogen wurde Die Hände und Nägel wur
den mit einer Feile gefeilet ferner ein großer schwarzer
Bart angemalt Nach diesen Verrichtungen wurden die
Beanen in einer langen Reihe auf die Erde niedergelegt
und mit einem Beil einer Säge einem Bohrer Hobel zc
wie ein roher Balken behandelt Alles dies geschah aber
nur zum Schein nicht mit wirklichen Instrumenten Die
angewandten Instrumente waren vielmehr von ungeheurer
Größe z B der Ohrlöffel mit dem man das Ohr be
rührte nicht wirklich reinigte war eine Elle lang Endlich
wurden den so auf der Erde auf dem Bauche Liegenden
die Hörner d h die Mützen mit den Hörnern abgeschla
gen und ihnen erlaubt wieder aufzustehen Nun erst wur
den die Beanen mit dem Studenten Mantel bekleidet und
so zu dem Deean einem Professorder Philosophie geführt
der ihnen eine moralische Auslegung aller mit ihnen vor
genommenen Ceremonien vorlas Zwei solcher Erklärun
gen eine lateinische und eine deutsche sind in vorgedachtem
Büchlein vom Jahre 1680 aufbewahrt In der letzteren
heißt es unter Anderem

OratiovöL äaas äs riim st moäa äsxositionis döiwornm sivs
Vswovstrstio inasäam onr tironss st novitü stuäiosi iwtshuaw
sä tiAllitatsiu svkäswiosin svsli lltnr LtaMosoruniHug xrivils
Aioriun st nris xsrtioipss Laut äspousiiäi st vsxkwäi sint tZuiims
iö kas KsiiNsiiio ZMsäain Dsxositoris srorstio sxossslt st urwo
slsmio in luvem proäiit Li göntoiiM 1680

Verantwortlich

Ihr seid zu Füßen gelegen aller Derer die diesem Ac
tus zugeschauet haben Dabei sollt Ihr ein Denkzeichen
haben der Demuth u s w Endlich sind auch die
Hörner abgeschlagen worden zum Zeichen daß der Bachant
gänzlich in euch soll getödtet sein u s w Ihr seid als
Bachanten gestorben und als Studenten wieder auserstan
den u s w Hütet euch daß die Bachanten Hörner
nicht wieder wachsen Dieses sind kürzlich die Erinner
ungen welche bei den bisher gebrauchten Ceremonien in
Acht zu nehmen woraus denn erscheinet daß die Depo
sition ein solcher Brauch sei der billig auf hohen Schulen
als ein nützliches und heilsames Werk erhalten werde
Jetzt ist noch übrig daß ich eure Zungen mit Salz be
rühre und euer Haupt mit Wein begieße

Die neugebackenen aeademischen Bürger knien hierauf
vor dem Dekan nieder und empfangen das Salz und den
Wein und beide Symbole werden wiederum erklärt Da
rauf schließt der Dekan mit den Worten Weil ihr denn
jetzt verstehet was die Deposition sei und habt euch sestig
lich vorgesetzt den Erinnerungen so die Deposition mit
sich bringt nachzugeleben so creire ich euch hiermit auf
Befehl und im Namen des Herrn Rsotoris ZlgAmkLi zu
Studenten rufe euch auch dafür aus u f w

Jetzt erst kommen sie zu dem Prorector wo sie die
Gesetze beschwören und immatriculirt werden

Nach und nach sind diese alten Gebräuche abgekommen
Wenn wir recht unterrichtet sind so wurden noch gegen
Ende des vorigen Jahrhunderts in Jena von dem Pedell
für ein Trinkgeld die noch vorhandenen ehemals dort ge
bräuchlichen Depositions Instrumente gezeigt Einiges von
diesen Depositionsgebräuchen vererbte sich auf die Schulen
und ist auch da im Laufe der Zeit verschwunden

Man sieht daß die Depositions Gebräuche sehr ernst
haft genommen wurden Selbst Luther der doch manches
Alte aufräumte nahm sie ganz von der ernsten Seite
Diese Gebräuche waren das Bindemittel wodurch alle
höheren Lehranstalten in eine große Universität vereinigt
wurden und die Mitwirkung der Professoren dabei kam
allen Mißbräuchen zuvor Nach Aufhebung der Deposi
tion dieses großen öffentlichen gemeinsamen Vereinigungs
punktes entstanden dann mehrere geheime sich feindselig
einander entgegen wirkende Vereinigungen aus denen un
sere jetzigen studentischen Corporationen hervorgingen

M Sonnemann

Goseck
Auf einem Berge zwischen Freiburg Naumburg und

Weißenfels stand schon in den ältesten Zeiten ein Schloß
Goseck welches einem edlen thüringischem Geschlechte ge
hörte Einer aus diesem Hause mit Namen Friedrich
heirathete Agnes des Markgrafen von Meißen Dietrichs
Tochter Mit dieser zeugte er drei Söhne und eine Tochter
Der älteste Sohn Adelbert stand beim Kaiser Hein
rich III hoch in Gunst und wurde dieserhalb auch zum
Erzbischos von Bremen und Hamburg erhoben In gleicher
Weise erfreute sich Adelbert der Liebe Heinrich IV
Der mittelste Sohn Dedo that sich unter Heinrich III
in einem 1040 gegen die Ungarn unternommenen Feld
zuge rühmlichst hervor und erhielt vom Kaiser die säch
sische Pfalzgrafenwürde Wie es scheint wurde bei dieser
Gelegenheit diese Würde erblich während früher der Kaiser
bald diese bald jene Familie damit beliehen hatte Von
den Grafen von Goseck kam die sächf Pfalz ums Jahr
1088 an die Grafen von Sommerfeuburg durch Heirath
des Grafen Albrecht von Sommerfenburg mit Uda der
Tochter Friedrichs von Goseck Der jüngste Sohn
Friedrich wurde nebst mehreren anderen sächs Fürsten
im Jahre 1075 vom Kaiser Heinrich IV nach Pavia ver
wiesen und in langer harter Gefangenschaft gehalten

Die drei Brüder Adelbert Dedo und Friedrich be
schlossen nach ihres Vaters Tode aus frommem Eifer
die Abbrechung des Schlosses und die Verwandlung in
ein Benedictinerkloster Die Niederreißung des alten
Schlosses begann 1041 gleicherzeit legte man auch den
Grund zu dem neuen Kloster welches 1053 am Michaelis
feste in Gegenwart der Stifter der Bischöfe von Halber
stadt Zeitz und Merseburg zc eingeweiht Die Mönche
mit denen das Kloster besetzt wurde entnahm man dem
Halberstädter Bisthum und dem Bremer Erzstist Der
Pfalzgraf Dedo wurde hier während er aufs Pferd stei
gen wollte von einem Bremischen Mönche welchen sein
Bruder Adelbert hierher verwiesen hatte um ihn für viele
Ungebührnisse zu züchtigen meuchlings erstochen

Wie man aus den hinterlassenen Annalen verschiedener
Aebte folgern kann wurde auch die Benennung der Burg
geändert Das Dorf hieß früher Bonzig und Panzig
um den Ort als solchen zu bezeichnen der Gott gewidmet
wurde das Kloster Gotteseck genannt woraus späterhin
Goseck entstanden

Das Kloster Goseck wurde späterhin bei mancherlei Ver
anlassungen mit mehreren Dörfern und Grundstücken be
schenkt so u A mit Lochtestide Lauchstädt Potelitze
Pödelist Pozieste Pettstädt Gerenstade Gernstädt

Ahisstide Eichstädt Alforstide Alberstädt Velteggelethe
Vegelthe c

Ueber die Geschichte des Klosters Goseck bis zum Jahr
1153 giebt uns eine Chronik des Mönches Trithemius
Nachricht Nachdem einige Aebte in Frömmigkeit und mit
wirthschastlichem Sinn ihres Amtes gewaltet hatten wur
den das Vermögen und die Sitten des Klosters vollstän
dig durch einige sittenlose lüderliche Aebte derart zu Grunde
gerichtet daß das Kloster Goseck im Jahre 1134 sowohl
in Bezug auf das Vermögen völlig erschöpft als auch an
Mönchen ganz arm war Den Bemühungen des Abtes
Nenther aus dem Kloster zu Pegau gelang es das Klo
ster Goseck sowohl in sittlicher wie ökonomischer Hinsicht
zu heben

Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei N Nietschmani

Von dieser Zeit an breitet sich über die Geschichte des
Klosters eine tiefe und mehrere Jahrhunderte lang dauernde
Nacht aus

Erst in den Reformationszeiten verbreitet sich wieder
Licht über die Schicksale Gosecks und seiner Bewohner
So lange der Herzog Georg lebte wurden keinerlei
Neuerungen in Bezug auf das Kirchenwesen unternommen
denn er war ein erklärter Feind Luthers und seines Werkes
Allein nach seinem 1539 erfolgten Tode fielen die Länder
seinem Bruder Heinrich dem Frommen zu welcher der
Reformation sehr ergeben war Auch Goseck konnte dem
unaufhaltsamen Eindringen der Reformation nicht wider
stehen es wurde nachdem es vom Jahre 1041 bis 1539
und mithin fast volle 500 Jahre unter abwechselnden Um
ständen bestanden secularistrt und in ein Rittergut ver
wandelt Dieses kam in der Folge an die Familie von
Pöllnitz Aus den Ruinen des Klosters ließ Bern
hard v Pöllnitz ehem sächs Geh Rath und Kanzler
die heutige Schloßkirche erbauen und widmete sie dem sonn
täglichen Gottesdienste der Gemeinde während die im
Dorfe stehende Kirche zum Wochengottesdienste bestimmt
war Im 30jährigen Kriege wurde das Schloß von den
Schweden geplündert und fast das ganze Dorf abgebrannt
9 Febr 1636 Die Familie v Pöllnitz starb aus und

bald darauf kam das Gut Goseck in ganz fremde Hände
Unter dem Kgl pol und Churs sächs Obersteuerrath
Gottfried Pfitzner wurde Goseck welches bisher Manns
lehen gewesen ins Erbe versetzt 31 März 1728 Zu
Ansang dieses Jahrhunderts ging Goseck an die Familie
von Brandenstein über

Seit dem Jahre 1620 wurde der Gottesdienst alle
Sonn und Festtage in der Schloßkirche gehalten die
Dorskirche dagegen nur zu Leichenpredigten Grabreden
Beichthandlungen Trauungen Taufen und wöchentlichen
Betstunden bcnutzt Die Schloßkirche hatte 2 volle Jahr
hunderte gestanden als sie der Macht der Alles zerstören
den Zeit immer sichtbarer zu unterliegen anfing Im
Frühjahr 1819 von der Kucheuinfpektion als gefährlich
befunden wurde sie zum letzte Male am 19 Sonntag
nach Trin 1821 zum Gottesdienst benutzt Von da ab
wurde wiederum die Dorfkirche zur Abhaltung aller geist
lichen Handlungen eingeweiht

Da die Schicksale Gosecks im Laufe dieses Jahrhunderts
wenig Interesse bieten so sei hiermit die historische Skizze
Gosecks beendet Doch sei es gestattet noch einer Merk
würdigkeit Erwähnung zu thun

Bekanntlich wird in der Gosecker Gegend auch Wein
gebaut der zu den besten der thüringischen Weine gerech
net wird Als eine Naturseltenheit mag eines Weinstocks
im Gosecker Pfarrgarten gedacht sein welcher im Jahre
1788 eine Ernte von 641 Trauben gab und in den Jahren
1779 bis 1788 nicht weniger als 9 Eimer Most lieferte
In dem harten Winter 1789 ist dieser riesenhafte Wein
stock leider ein Raub des Frostes geworden

Heliander

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäkulartage

10 10 Juli 1637 Die Akademie franeaise diese auS 40
Mitgliedern bestehende wichtige Anstalt für französische
Sprache und Litteratur die sich einige Zeit vorher durch
Richelieu s Unterstützung ans einem Privatvereiu entwickelt
hatte hält zu Paris ihre erste Sitzung ab

13 Juli 1787 Geborenzu CarraraP L O Graf von Rossi
franzöfch italienifcher Staatsmann seit 1812 Professor der
Rechte in Bologna seit 1316 in ähnlicher Stellung zu Genf
und seit 1830 zu Paris 1845 französischer Gesandter in Rom
1848 an der Spitze des päpstlichen Ministeriums gestorben
15 November 1848 durch politischen Meuchelmord

Räthsel
Für Jeden da von wenigen benützt
Daß der Gebrauch vor bittrem Borwnrf schützt
Ein edles Gnt das flüchtigste zumal
Bringt uns der Frenden viel und viele Qual

Auagramm von Berthold Aruau
Aus einem Fluß im fernen Land
Wird ein Metall von großem Werth
Und allerorten vielbegehrt
Trennt man znvor der Zeichen Band
Und sorgt im Nu ist es geschehen
Daß anders sie geordnet stehen

Charade
Ein Kind der Ewigkeit ist meine Erst entsprvssen
Doch trat nicht eh r sie auf bis Gott die Sonne schuf
Uud in die Ewigkeit ist sie dereinst verflossen
Wenn aller Welt Vernichtung heischt der Allmacht Ruf
Obwohl sie war schon bei der Welt Beginn
Hat doch sie meine Zweit erst eigentlich geschaffen
Als diese ihren edlen Träger nach Darwin
Geschieden von der Sippe der uncfeschwänzten Affen
Nicht greifbar ist die Erst nur ein bestimmt Gewahren
Ein uuwillkürlilch Messen das die Zweite übt
Die selber ungreifbar mit dem was sie erfahren
Auf Fortbestand der Ersten fest zu rechnen liebt
Und meine Zweite ja mein Freund wenn Du sie haft
So streng sie eifrig an die Erste zu errathen
Und mit dem Ganzen das die Menschenwelt umfaßt
Dir selber schadend nicht iu Zwiespalt zu gerathen
Denn wer dem Ganzen nicht gebührend Rechnung trägt
Wird gänzlich antiqnirt so schwer er s auch erträgt

Lösungen aus Nr SV
Kreuzräthsel

Nebel See

Alpen Horn

orrrwondem
Von den eingegangenen Lösungen hat nicht eine vollständig das Richtige

getroffen

in Hake
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